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Viechtach. Auf Initiative von
Pensionistenbetreuer Rudolf
Radlbeck und des BLLV-Lehrer-
Kreisverbandsvorsitzenden Sig-
mund Mandl hat eine Gruppe
Lehrer die Ausstellung der Farb-
druckerei Fromholzer im Land-
wirtschaftsmuseum Regen be-
sucht. Leider konnte der 94-jähri-
ge Alois Fromholzer, Besitzer der
Farbdruckerei in Ruhmanns-
felden, aus Gesundheitsgründen
die Führung nicht wie geplant
übernehmen. Gute Aufklärung
über das Druckhandwerk erhiel-
ten die Lehrer mittels eines Films
und der Informationstafeln im
Hauptausstellungsraum.

Aus den Matrikeln der Pfarrei
Vilshofen geht hervor, dass Gott-
fried Fromholzer als Ahnherr der
Färberfamilie Fromholzer in Vils-
hofen 1648 mit dem Druckhand-
werk begann. Ein Ständer mit be-
druckten Taschen und Tüchern
am Eingang zu den Ausstellungs-
räumen – unter anderem mit dem
Gockelmotiv, Symbol der From-
holzer-Fabrikation – machte Lust
auf weitere Druckkunstwerke. Im
Hauptraum wurde man über-
rascht von einer Vielzahl bunt be-
druckter Tischdecken, die auf
Stangen gesetzt von der Decke he-
rabhingen, Vorhängen, Kissenbe-
zügen, Schürzen und Dirndl.

Im Filmraum erfuhr man mehr

über das Druckhandwerk. Durch-
gesetzt haben sich drei Verfahren.
Das älteste ist der „Reservedruck“,
der der asiatischen Batik-Technik
ähnelt. Dabei wird eine farbab-
weisende Masse, der Papp, über
Stellen des Gewebes gestrichen,
die weiß bleiben sollen. Der Papp
muss 14 Tage eintrocknen,damit
er vor dem nächsten Anstrich ab-
bindet. Die blaue Farbe des Blau-
Drucks entzog man den Blättern
eines gelb blühenden Waldstrau-
ches. Etwas später ergaben auch
die Säfte der Indigo-Pflanze aus
Asien einen geeigneten Farbstoff.

Der „Ätzdruck“ löste den lang-
wierigen Reservedruck ab. Dabei
wird zunächst der gesamte Stoff
eingefärbt. Danach werden ätzen-
de Druckpasten auf bestimmte
Stellen aufgebracht. Diese bewir-
ken eine örtliche Zerstörung des
Farbstoffes, wodurch eine Muste-
rung in Weiß, die so genannte
Weiß-Ätze, erzeugt wird. Zusätz-
lich können nun verschiedene
Farben aufgetragen werden, wo-
durch eine Bunt-Ätze entsteht.

Im Zuge der fortschreitenden
Farbchemie lösten Mitte des 19.
Jahrhunderts industriell gefertig-
te chemische Farben die Pflan-
zenfarben ab. 1834 experimen-
tierte man mit Steinkohleteer und
konnte aus dem so erzeugten Ani-
lin neue Farbstoffe gewinnen.

1856 entdeckte William Henry

Von der Farbdruckerei beeindruckt
Lehrer-Kreisverband besuchte Ausstellung im Landwirtschaftsmuseum Regen

Perkin den ersten violetten Farb-
stoff, das Anilin-Purpur. Mit Hilfe
der Indigo-Synthese stellte Adolf
von Baeyer 1878 die chemische
Farbindustrie auf eine neue
Grundlage. In Zukunft sollten
Teerfarben die Druckindustrie
beherrschen.

Das war zugleich die Geburts-
stunde des „Direktdruckes“.
Druckformen, so genannte Mo-
dels aus Birnbaumholz, wurden
ganz verschieden eingefärbt und
direkt auf den weißen Stoffunter-
grund gepresst.Um besonders fei-
ne Muster zu erhalten, begnügte

man sich nicht mit Schnitzmes-
sern, sondern trieb Metallstifte ins
Holz. Kleine „Ansatzstifte“ mach-
ten die wechselweise millimeter-
genaue Anbringung von verschie-
denen Farbmodeln möglich.

Die Lehrer staunten, von welch
großer Kunstfertigkeit und Präzi-
sion die ausgestellten Models
zeugten. Noch mehr in Hochach-
tung versetzte sie der eiserne Wil-
le Alois Fromholzers, der nun-
mehr allein in seiner Werkstatt
arbeitet, bis ans Ende seiner Kräf-
te mit der Farbdruckerei durchzu-
halten. − ri

Radtour nach Sankt Englmar gemacht

Gotteszell. Mit ihrer im Ferienprogramm angebotenen Radtour
von Ödwies zum Kletterpark nach Sankt Englmar haben Stefan
Zahlauer und Sepp Esterl wieder voll ins Schwarze getroffen. Start
war am Sonntag um 9.30 Uhr beim Feuerwehrhaus in Gotteszell.
Eine große Anzahl von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen
fand sich am Treffpunkt ein. Gemeinsam ging es in Kleinbussen
und Autos von Gotteszell nach Ödwies, wo die Tour nach Sankt
Englmar, angeführt von Sepp Esterl, startete. Esterl und Stefan
Zahlauer gaben das Tempo vor und gestalteten die Strecke so, dass
sie für alle zu bewältigen war. Am Kletterpark angekommen, stärk-
ten sich die meisten mit Brotzeit und Getränken, damit sie für das
anschließende Klettern, das von Profis begleitet wurde, genug
Kraft hatten. Alle hatten eine Menge Spaß und tobten sich so rich-
tig aus. Etwas Kraft musste man sich aber noch aufheben für die
Heimfahrt mit den Fahrrädern. Von Sankt Englmar aus ging es wie-
der zurück nach Ödwies und von dort aus dann nach Gotteszell. Ju-
gendbeauftragter Sepp Saller bedankte sich bei den Teilnehmern
sowie den Organisatoren Stefan Zahlauer und Sepp Esterl und al-
len, die Fahrzeuge zur Verfügung gestellt und Personen und Fahr-
räder zur Ödwies gebracht hatten. − dr/F.: Sepp Saller
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50Mal zu Gast in Arnbruck

Arnbruck. Bürgermeister Hermann Brandl (Zweiter von links) ehrt
traditionell langjährige Gäste beim Heimatfest. Heuer zeichnete er zu-
sammen mit SV-Boss Stefan Neppl (links) Wanda (von rechts) und
Matthias Gattinger und Tochter Christine Baumfalk aus Flörsheim
aus, die in der Pension Lederer wohnen und ihren 50. Aufenthalt in
Arnbruck verbringen. Der Name Steffens ist in Arnbruck seit 44 Jahren
bekannt. So lange kommen schon Helga und Bernd aus Köln nach
Arnbruck, manchmal zwei bis drei Mal im Jahr und sind somit „alte“
Bekannte. Als Kinder kamen ihr Sohn Guido und Tochter Dagmar
schon mit und inzwischen sind auch die Enkel Anna und Moritz dabei.
Die Enkel wurden jetzt für ihren 15. Aufenthalt in Arnbruck geehrt.
Zum 20. Mal verbrachten Christiane und Thomas Petermann aus
Dortmund ihren Urlaub bei der Familie Feigl und erhielten von Bür-
germeister Hermann Brandl dafür eine Urkunde. Die Feriengäste rei-
sen immer an, wenn in Arnbruck das Heimatfest steigt. − er/F: Reith

Ein halbes Jahrhundert Urlaubstreue zu Kollnburg
Allersdorf. Seit 50 Jahren verbringen
Hans und Sigrid Lenk (Mitte) aus
Dornstetten im Schwarzwald bereits
ihren Urlaub in der Gemeinde Kolln-
burg. Zu dieser außergewöhnlich lan-
gen Urlaubstreue gratulierte ihnen
Kollnburgs Bürgermeisterin Josefa
Schmid (l.) mit einer Urkunde und Prä-
senten und auch viele Bekannte aus All-
ersdorf und Einweging. Sigrid Lenk ist
eigentlich keine wirklich „Fremde“,
sind doch ihre frühesten Kindheitserin-
nerungen untrennbar mit der hiesigen
Gegend verbunden. Sie stammt aus der
Gegend von Posen. 1945 kam sie im Al-

ter von fünf Jahren mit ihrer Mutter und ihren Geschwistern als Kriegs-
flüchtling in den Bayerischen Wald, zunächst nach Zuckenried und
später nach Allersdorf. Bis 1953 besuchte sie die Schule in Patersdorf
und Einweging. Anschließend zog sie wegen fehlender Arbeitsmög-
lichkeiten nach Dornstetten im Schwarzwald, wo sie auch ihren späte-
ren Ehemann Hans kennenlernte. Trotz ihres Umzugs in den Schwarz-
wald ist ihre Verbindung zum Bayerischen Wald, insbesondere zur Fa-
milie Nagl aus Allersdorf, bei der sie in ihrer Kindheit gewohnt hatte,
nie abgerissen. Waren es anfangs nur sporadische gegenseitige Besu-
che, so kommt das Ehepaar Lenk seit 1969 regelmäßig, manchmal auch
mehrmals im Jahr. Die himmlische Ruhe und reine Natur, die sie am
Wetterstein bei ihrem inzwischen verstorbenen Herbergsgeber Hans
Bredl stets vorgefunden haben, bedeutete gerade für Hans Lenk wäh-
rend seiner früheren Berufstätigkeit als Bauingenieur große Erholung.
Das Familientreffen zum „goldenen“ Urlaubsjubiläum fand dieses
Jahr im Wellnesshotel „Zum Bräu“ statt, wo viele Urlaubserinnerun-
gen aus 50 Jahren ausgetauscht werden konnten. − jos/Foto: Schmid

NAMEN UND NACHRICHTEN

Teisnach. Ländliche Entwick-
lung, Skaterpark und Blühwiesen
waren die Themen, die in der
jüngsten Sitzung des Teisnacher
Marktgemeinderats im Tagesord-
nungspunkt „Anfragen“ ange-
sprochen wurden.

Von Marktgemeinderätin Regi-
na Pfeffer (CSU) kam die Anre-
gung, dass sich die Marktgemein-
de um eine Beteiligung am Integ-
rierten Ländlichen Entwicklungs-
Programm bemühen sollte. Dies
wurde von allen Kollegen positiv
aufgenommen und Bürgermeis-
ter Daniel Graßl sicherte zu, dies-

bezüglich mit dem Amt für Länd-
liche Entwicklung (ALE) in Lan-
dau Kontakt aufzunehmen. Nach
Möglichkeit sollte der ALE-Amts-
leiter zu einer der nächsten Sit-
zungen eingeladen werden.

Marktgemeinderat Horst Blüml
(CSU) berichtete, dass an ihn im-
mer wieder der Wunsch nach der
Erneuerung des Skaterparks he-
rangetragen wird. Entsprechende
Gerätschaften gab es bis vor ein
paar Jahren am Festplatz in Teis-
nach und beim Fußballplatz in
Kaikenried. Blüml regte an, im
Rahmen der Städtebauförderung

ILE, Skaterpark und Blühwiesen
Was die Marktgemeinderäte in der jüngsten Sitzung wissen wollten

(ISEK) auch die Errichtung eines
neuen Skaterparks einzuplanen.

Weiter sprach sich Horst Blüml
für Blühflächen auf gemeindli-
chen Grundstücken aus. Dazu be-
merkte Bürgermeister Daniel
Graßl, dass die Marktgemeinde
bereits Ökoflächen ausgewiesen
habe, zum Beispiel die Streuobst-
wiese in Arnetsried. Auch im
Pfarrgarten wurde heuer die Blüh-
fläche bis Ende Juli stehen gelas-
sen und auch die Hecken werden
nicht mehr so oft wie üblich ge-
schnitten. Gerne könne man wei-
tere Flächen als Blühwiesen aus-
weisen, meinte der Bürgermeis-

ter, „aber unsere Dorfplätze sol-
len einen ordentlichen Eindruck
machen“.

Und schließlich wollte Marktrat
Martin Niedermeier (CSU) wis-
sen, warum zum Seniorennach-
mittag beim Teisnacher Sommer-
fest erst ab 70 Jahre eingeladen
wird, während in manchen ande-
ren Gemeinden die Altersgrenze
65 Jahre beträgt. Bürgermeister
Graßl verwies auf einen entspre-
chenden Beschluss des Marktge-
meinderates aus der Vergangen-
heit, den man „aber jederzeit än-
dern kann“. − hl

Viechtach. Karriere in der Glas-
branche machen? Die Chancen
und Möglichkeiten sind vielfälti-
ger denn je. Davon haben sich
zum Ende des Schuljahres 42
Achtklässler der Regelklasse und
des M-Zuges der Mittelschule
Viechtach mit ihren Lehrkräften
Josef Kilger und Christoph Fischl
auf einer „Ausbildungsschnup-
perfahrt“ durch die Glasregion Ar-
berland überzeugt. Organisiert
wurde die Ausbildungstour vom
Netzwerk Glas, welches von der
Kreisentwicklungsgesellschaft Ar-
berland REGio GmbH koordiniert
wird.

Erste Station war in der Glas-
fachschule Zwiesel, wo sie von
den Fachlehrern Josef Reitberger
und Robert Wölfl durch die Schu-
le und ihre Werkstätten geführt
wurden. Dort besuchten sie mit
Blick auf den eigenen Glasofen,
auch „die kleinste Glashütte der
Welt“. Die Gastgeber gingen auf
die Entstehung der schulgeldfrei-
en Ausbildungsstätte für Glas und
Optik und auf die Schwerpunkte
Industrie, Handwerk und Design
ein.

Die Schülerinnen und Schüler
informierten sich zudem über die
Ausbildung zum Produktdesigner
und konnten den Glasfachschü-
lern beim Glasmalen, Gravieren
und Schleifen sowie beim Glasap-
paratebau über die Schulter
schauen. Beide Fachlehrer beton-
ten abschließend, dass Prakti-
kumsinteressierte jederzeit an der
Glasfachschule Zwiesel willkom-

men sind, um so ihre kreativen
Stärken zu erproben und das um-
fangreiche Ausbildungsangebot
zu entdecken. Es bestehe auch die
Möglichkeit, staatliche Ausbil-
dungsförderung (BAföG) zu erhal-
ten.

Weiter ging es nach Arnbruck
ins Glasdorf Weinfurtner, wo die
Schülergruppe von Monika und
Richard Weinfurtner empfangen
wurde. Zunächst bestaunten die
Schülerinnen und Schüler aus
Viechtach die Arbeit der Glas-
macher in der hauseigenen Glas-
hütte und probierten sich dann
unter Anleitung von Richard
Weinfurtner am flüssigen Werk-
stoff. Dabei entstanden bunte

Auf den Spuren des Glases
Mittelschule Viechtach erkundet die Glasregion Arberland

Glaskugeln und sogar eine Vogel-
figur, welche die Nachwuchs-
künstler mit nach Hause nehmen
durften.

Gespannt verfolgte man zudem
die Ausführungen der Mitarbeiter
aus der Gravur und dem Einzel-
handel, die Einblicke in ihren
Arbeitsalltag gaben und so ver-
schiedene Ausbildungs- und
Praktikumsmöglichkeiten sowie
Berufschancen im Weinfurtner-
Glasdorf aufzeigten. Auf großes
Interesse stießen auch die Aus-
führungen von Richard Weinfurt-
ner, der anhand des großen Sorti-
ments an Trinkgläsern in den Ver-
kaufsräumen erläuterte, wie eng

und wichtig die Zusammenarbeit
zwischen Handwerk, Industrie
und Einzelhandel in der Glas-
branche ist und wie wertvoll gera-
de deshalb die Netzwerke zwi-
schen den Glasbetrieben in der
Region sind.

Regionalmanager Stephan
Lang, der das Netzwerk Glas koor-
diniert, freute sich über das Inte-
resse der Jugendlichen: „Die Be-
triebe des Netzwerk Glas und die
Glasfachschule Zwiesel bieten at-
traktive Ausbildungsmöglichkei-
ten.“ In vielen Betrieben stehe der
Generationenwechsel bevor und
es werden dringend Nachwuchs-
kräfte gesucht. − vbb

Zwei Beispiele aus der Ausstellung: linksBlaudruck und rechts derMot-

todruck mit „Gockel“ auf einer Handtasche, das Motiv der Handdruckfir-

ma Fromholzer aus Ruhmannsfelden. − Fotos: Richwien

Im Glasdorf Weinfurtner in Arnbruck: Die Schüler der Mittelschule Viechtach erproben sich in der Glashütte

unter Anleitung von RichardWeinfurtner (von rechts) und Glasmacher Barthek Cieply. − Foto: S. Lang


